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Etliche Bekanntmachungen
Stadt Hochheim am Mam.

Bekanntmachung.
iftrer sich sofort nach ihrer Ankunft und vc»
sönlicb bemBürgermeisteramt (Einwohnermeldeamt ) per
und HerberasmN-t» ^ G^ dem find sämtliche Quartiergeber (Gast
spätesten«; m.»̂ -oN̂ '" srvermieier usw.) verpflichtet, urmüttelba:
Abreise von . ,,' "s" Erhalb 3 Stunden nach dem Eintreffen und de,
sprechend zu ve^ tändi^ n" Personen das Bürgermeisteramt ent
nach ihrer  Fremde sind von den Quartiergebern sofor!

dem ' »SÄ -«" * 2I*reUc  lpütest -ns aber innerhalb 3 Stu .v
2 " der "rundlich oder schriftlich zu melde»
Berus, Stauten, '̂ •e öun0 ""8 " geben: Vor- und Zuname,
Wohn- ode? A üm Mnn7 ' .̂ ^ burGort und Datum , seitheriger
ziel. Aufenthaltsort , bei x breisenden das nächste Reife-

streng be[ 0n ^ l̂!n9eri  Legen vorstehende Bestimmungen werden
Hochheim a. M.. den 16. Oktober 1914.

—- - - Sie Polize ioerwatlung Arzbach er.

Bekanntmachung.
^Estünmungen des Reichswem-

sicht Traubenmaiühe , Molt odov nn»- die Anzeige der Ab-
:em be- Herstellung von Haustrunk m-iii» h'n, 3U  3 " tfern, sowie auf die
ng S" M merken, daß die ooraelck rieh»?. ' n * Wt >m,  mit dem Be-
nberem: stand (Magistrat ) (Sr  ^ 9r 9en  bei dem Gemeindevor-
in dem ^ "" lchriftlich zu machen sind.

Mi Seen lnoft- obcrm̂ uus inländischen Trauben gewonnenen Trauben-
Traubenmaische dar,' ^ Rotwein auch der vollen

'eil Kar- setzt werden, um 1 auch in reinem Wasser gelöst, zuge-
i Gieße» weise Alkohol oder natürlichen Mangel an Zucker beziehungs-
meistersi Yls es der Befck-ntt» l. Uebermag  an Säure insoweit abzuhelfen,
setzt hat. kunft in guten %!! ' ^ Clt bes aus  Trauben gleicher Art und Her-
llabenau entspricht. ^ ayrgangen ohne Zusatz gewonnenen Erzeugnisses

^ als ein ^ ünhJi  v n ^ "ckerwasser darf jedoch in keinem Falle mehr
_ ^ ^ ber  gesamten Flüssigkeit betragen.

bis zum 3i* ^ "" 8 darf nur in der Zeit vom Beginn der Weinlese
in der stell des Jahres vorgenommen werden : sie darf
"en früberer , Oktober bis 31. Dezember bei ungezuckerten Wei-

Die ch,»? brgange nachgeholt werden.
Gebiete de-, barf nur innerhalb der am Weinbau beteiligten

Die Ag„beutschen Reichs oorgenomnien werden,
der zustäiidiaen' Rok»^ EUmaische. Most oder Wein zu zuckern ist

s “ “en  Behörde anzuzeigen.
— Nu» bringt ist «?Ä ? ,lnIb 4- Wer Wein gewerbsmäßig in Verkehr

Haustrunk der zuständigen Behörde die Herstellung von
hts voll- Verarbeilmw n der herzustellenden Menge und der zur
ir unsre- Die n" « bestimmten Stoffe anzuzeigen.
erall, - ' f)örbe (, e;i Crr| cf u"fl kann durch Anordnung der zuständigen Be-
ugaU Die ah ober untcr  besonderer Aufsicht gestellt werden.
^ " m̂.-iiî apshalte2 hergestellten Getränke dürfen nur im eigenen

- fielt an hi» 66  Herstellers verwendet oder obne besonderen Enr-

wten.1

List. -
— &‘

Mei»
m gelt an hi» • i“ ““ 3 utnueuuei voce onne oechi

Aerbranm 1*1 *etnrem  Betriebe beschäftigten Personen zu eigene
Berlin, °ber Ausaabe^^h»^ ^ werden. Bei Auflösung des Haushalt
il '" !! 5Scrn,̂ „I?. . e . des Betriebs kann die zuständige Behörde d' !«erä,m»!;'aDCv des Betriebs kann die ^zuf

tu 'leere- statten. Unfl öes ctn>a vorhandenen Lorrats von Haustrunk
ins auch

6 Wv ^ n 2 ®K [tafe biS 600 5Karf °d °r mit Hast bis z,
rief!

Falt , ■" Absatz
Deutschs-'

dru »>r

chief, -" i z, "
schriebe,wn ^ sätzlich die nach 8 3 Abs. 4 nc
" isatz 3 e. ^ ^eigen nicht erstattet oder den

c Pslichk-
le kriegt

nach 8 3 Abs. 4 nach § 11 Abs. 3 oorge
rfnii» " erstattet oder den auf Grund des 8 1
• enen -lnordnungen zuwiderhandett.

' "' beim a. M .. den g. Oktober 1914.
Die Polizeiverwaltung . A r z b ä che r.

A. I . Betrieben uJrh 1,'1en lil3cr bie  Sonntagsruhe in den gewerbliche!
- ^ gen, wie ?. '« " vch vielfach übertreten . Einzelne Uebertretun
tSESS*'  tagen, erfvloe,, r,aS  Ausfahren von Bier an den Sonntagnachinit

Ich weise bab^ °l!E -ch.
WkW Gewerbeordnuim b>e Bestimmungen des 8 105o bis e

"1 - ,Amtsblatt Uite n̂der̂ Bekanntmachung - '_ — . -. vom 25. März
137—138 und 108. 15. April 1895 - Amtsblatt Seit

IPolizei -Bervehn, " Juli 1896 — Amtsblatt Seite 249 sowie de
-bis 313 hin T n 12' März 1913 — Amtsblatt Seite 31
1ftimmunaen " '".khe zugleich darauf aufmerksam, daß die Be

»str.wih-^h" !>,0" s Sondwerksbetriebo Anwendung finden,
ükunft „nnn»n '^ s? " Ugen gegen diese Bestimmungen müssen in Zu
j sk». chstchtlich bestraft werden.

°obaden, den 2». Oktober 1914.
ßI .-Nr. Der Königliche Landrat.

von H e i m b u r g.
Wird veröffentlicht.
Hochhelma. M „ den 24. Oktober 1914.

Der Bürgermeister . A r z b ä che r.

betress h Anordnung.
'2tu' (ft" ^ etbo* des vorzeitigen Schlachten» von Lauen.

^Vertreters de^h-v̂ m ^ -Ibs. 2 der Bekanntmachung des Ste !I-
zSchlnchtens ^ !s , kanzlers, betreffend Verbot des vorzeitigen
f <5 . 405) wird ’l 1' Dom 11- September 1914 (Reichs-Gesetzbl.

§ ' ' »Igendes bestimmt: 0
Seif W llon  st -hibar trächtigen Saue » ist für die

' 19 Dezember ,1914 verbaten.

Fiiialexpedition in tzochheim: Jean Lauer.

Montag, den Oktober 1914.
8 2. Das Verbot findet keine Anwendung auf Schlachtungen,

die geschehen, weil zu befurch. en ist, daß das Tier an einer Er¬
krankung verenden werde oder weil es infolge eines Unglücksfalles
sofort getötet werden muß. Solche Schlachtungen sind jedoch der
sür den Schlachtimgsort zuständigen Ortspolizeibehörde spätestens
innerhalb dreier Tage nack) dem Schlachten anzuzeigen.

Ferner findet das ^Verbot keine Anwendung aus das aus dem
Auslande eingeführte Schlachtvieh.

8 3. Uebertrelungen dieser Anordnung werden gemäß 8 6 Der
eingangs erwähnten Bekanntmachung mit Geldstrafe bis zu 150
Mark oder mit Hast bestraft.

8 4. Diese Anordnung tritt mit dein Tage ihrer Veröfsent-
lichung im Deutschen Reichs- und Preußischen Staatsanzeiger in
Kraft.

Berlin , den 6. Oktober 1914.
Der Minister für Landwirtschaft, Domänen und Forsten.

I . V.: K ü st e r.

Wird veröffentlicht.
Wiesbaden , den 15. Oktober 1914.

Der Königliche Landrot.
J .-Nr . I . v o n H e i m b u r g.

Wird veröffentlicht.
Hochheim a. M ., den 22. Oktober 1914.

Der Bürgermeister . A r z b ä che r.

Aufruf!
Die militärische Vorbildung unterer Iungwehr macht

erfreuliche Fortschriite . Das Ererzieren findet — demnächst
mit Gewehr — regelmäßig Sonniog morgens ani Weiber
statt , Während aber in den anderen Orten unseres Kreises
die Anzahl der Beleliiaten hundert und noch darüber be.
trägt , baden wir in Hochbeim trotz größerer Einwobnerzohi
nur mit unaefäbr sechzt, zu üben, ein Beweis , daß noch
recht viele der guten Äache fern stehen.

An die Eltern ergeht deshalb die dringende Bitte,
ihre im Alter von lg bis 20 Jahren siebenden Söhne zu
veranlassen , der Jungwehr berzutreten ; Anmeldungen
nehmen die Vorsitzenden der Iugendoereine entgegen.

Jünalinge Hoci,heimSk
Tretet der Jungwehr bei : ihr habt beim Eintritt zum

Militär einen nicht zu unterschätzenden Vorteil gegenüber
anderen , nicht vorgebildeten Rekruten ! 458H

AlSM!« Tür ziiWW« .
Bekanntmachung

Die au dem Großhandelsplatz Frankfurt a. M. für den Monat
Oktober 1914 festgeftellten, im Reichs- und Slaatsanzeiger vom
8. Oktober Nr . 237 veröffentlichten Getreidepreise beirageu für je
109 Kilogramm:

a) Weizen . . . . . 26 M 50 4
I.) Roggen . . . . 22 Jt  88 »L
c) Hafer . 26 25 Z

Wiesbaden , den 20. Oktober 1914.
^ Der Königliche Landrat.

J .-Nr . I . J £o. von f)  ei in bürg.

Wird veröffentlicht.
Hochheim a. M ., den 24. Oktober 1914.

Der Bürgermeister . 21 rzbächer.

Bekanntmachung.
Um  auch den in der Woche den Tag über durch ihre Berufs-

gehhaste in Anspruch geilammeueii Personen Gelegenheit zu münd¬
licher 2lerhandtung mit den Beamten der Königlichen Gewerbe-
wspektion zu geben, finden für die Königliche Gewerbeinspektion zu
Wiesbaden besondere Sprechstunden am 1. Sonntag jeden Monats,
vormittags von 11K bis mittags 1 Uhr und am Samstag der
2.  und 4. Woche jeden Monats , nachmittags von b ’A bis 7 Uhr in
deren Geschäftslvkal Wolfsallee 34 statt.

Wiesbaden , den 19. Oktober 1914.
Der Königliche Landrat.

J .-Ar . I. von H e i m b » r g.

Wird veröffentlicht.
Hochheim a . M., den 24. Oktober 1914.

Der Bürgermeister . A r z b ä che r.

Die seit einigen Jahren von der »lbteilung ausgeführte Prü-
laug von trignuiimetlischen Punkten hat ergeben, baß die Mark¬
steine zum Teil ganz verschwunde», zum Teil aus dem Acker
herausgekamnien und am Wall oder un Graben nledergelegt, zum
- eil an Ort und Stelle liegend vergraben sind. Die Besitzer sind
fast auenahmslos im unklaren über den Zweck und Wert der trigo-
namctrischen Marksteine. Sie beackern die Markfteinschutzslächen
in dem Glauben , daß ihnen zwar der Boden nicht gehöre, ihnen
ober die viuknießnng überlassen sei. Diese Slnnahme ist natürlich
irrig . Die Morksteinschntzslüche, d. i. die kreisförmige Bodenfläche
von 2 ,|w um den Markstein, darf nicht vom Pfluge berührt wer¬
den Bergt . 8 2 der Anweisung vom' 20. Juli 1878, betrsff-nd die
Errichtung und Lrhalnuig der lrigonometrijchen Marksteine. Zn-
widerhandlungen werden nach8 370, 1 des R,Str .-G.«P . mit Geld¬
strafe bi., zu l§0 Mark bestraft.

8. Jahrg.
Durch das Umpflügen und Eggen der Markfteinschutzslächen

entstehen die vielen Verrückungen und Beschädigungen der Mark¬
steine: mit der geringsten Verschiebung ist aber der Punkt zerstört
und kan» nur unter Aufwendung von erheblichen Kosten von Tech¬
nikern der Landesanfnahnie wieder bergestellt werden. Die Zer¬
störung von trigonometrischen Punkten der Preußischen Landes-
triangulalien fällt unter 8 304 R .-Str .-G.-B. (Gegenstand der
Wissenschaft) und wird mir Geldstrafe bis 900 Jt  oder mit Gefäng¬
nis bis zu zwei Jahren bestraft.

Berlin XIV 40, den 15. März 1906.
Herwarthstr . 2/3.

Trigonometrische Abteilung der Königlichen Landesaufnahme.

Borftehendes wird hierdurch zur öfsentlichen Kenntnis gebracht.
Die Orrspolizeibehördeii des Kreises haben alljährlich vor der

Ackerbestellung den Inhalt des obenstehenden Schreibens auf orls-
übliche Weise zur Kenntnis der Einwohner zu bringen und dabei
insbesondere die Grundstücksbesitzerauf den gemeinnützigen Zweck
der durch die Landesaufnahme festgesetzten trigonometrischen
Punkte hinzuweisen, und daraus ausmerksain zu machen, daß die
2 qm großen Marksteinschutzllüchendem Fiskus gehören und des¬
halb von der Bewirtschaftung ausgeschlossensind, auch die »Rark-
steine weder beschädigt noch verrückt werden dürfen.

Auch die Herren Lehrer sind zu ersuchen, die Kinder auf die
Bedeutung der Marksteine, die sie insbesondere sür die Landesauf¬
nahme und für alle daran anzuschliehenden Vermessungen einschl.
der Katasteraufnahmen und der Aufnahmen für Konsolidationen,
Zusamn.enlegungen, sür militärische und viele andere Zwecke Ha¬
ben, sowie auf die Strafsälligkeit der Beschädigung in geeigneter
Weise ausmerksain zu machen.

Die trigononietnschen Punkte können von den Ortspolizei-
behörden und Gendarmen evtl, bei den Katasterämtern erfragt
werden, so daß die nach dem 8 23 zu 1 Abs. 2 der Anweis, vom
20. 7. 1878, betr. die Errichtung und Erhaltung trigonameirlscher
Marksteine (Extra -Beilage zu Nr . 38 des Amtsblattes für 1879)
den Ortspolizeibehörden und Gendarmen obliegende Revision ans-
geübt werden kann.

Wiesbaden, den 1. Mai 1906.
Der Königliche Landrat.

J .-Nr . l . 5231. v o n H e r tzb e r g.

Wird wiederholt veröffentlicht.
Wiesbaden, bcu 19. Oktober 1914.

Der Königliche Landrat.
von H e ! m b u r g.

Wird veröffentlicht. ■,
Hochheim a. M ., den 24. Oktober 1914.

Der Bürgermeister . A r z b ä che r.

Bekanntmachung.
Angehörige feindlicher Staaten sollen auch nach Ausbruch des

Krieges bei einzelnen Lereinen und Gesellschaften in ihrer Stel¬
lung als Norstandsinitglleder oder in ähnlicher Stellung verblie¬
ben sein und an den Borstandssitzungen und Geschäftserledigungen
auch dann teilgenominen haben, wenn es sich um Gegenstände han¬
delte. die das allgemeine Wohl des Landes berührten und deren
Kenntnis sür das feindliche Ausland von Wichtigkeit sein konnte.

Um in diese Verhältnisse sür die Dauer des Kriegszustandes
den erforderlichen Einblick zu gewinnen, ordne ich hiermit an:

Säintliche Vereine und Gesellschaften, insbesondere auch Ak¬
tiengesellschaftenund Gesellschaften in. b. H., bei denen Angehörige
feindlicher Staaten als Vorstandsmitglieder , Mitglieder des Anf-
sichtsrals oder Geschäftsführer bestellt sind, haben, soweit sie im
Korpsbezirk des 18. Armeekorps ihren Sitz haben oder ihr Geschäft
betreiben, binnen einer Woche nach Bekanntgabe dieser Versügung
dem Stellvertretenden Generalkommando 18. Armeekorps in Frank¬
furt a. Main , Untermainkai 19, ei» Verzeichnis dieser Mitglieder
bezw. Geschäftsführer einzureichen.

Die Nichtbefolgnng dieser 2lnordnnng unterliegt der Strafvor-
schrift des 8 9 ^ 'ffer b des Gesetzes über den Belagerungszustnnd
vom 4. Juni 1851. ...

Frankfurt a. M ., 15. Oktober 1914.
Stellvertretendes General -Kommando 18. Armeekorps.

Der koinniandierends General,
gez.: Freiherr v. G o l l.
General der Infanterie.

Bekanntmachung.
Betr .: Veröffentlichung von amtlichen und nichlamtlichen

Rachrichlen.
Es wird hiermit endgültig bestimmt, daß nichtamtliche, auch

di« vom Wolff'schen Telcgraphenburean als nichtamtlich, vom ft.
ft. österreichischen Korresponüenzbureau Wien aber als „amtlich"
bezeichneten Nachrichten, weder als gedruckte Extrablätter , noch
handschriftlicha» Schaufenstern, Türe » usw. bekannt gegeben wer¬
den dürfen.

Der Verbreitung der nichtamtlichen 'Nachrichten in den Zeitun¬
gen und in Zeitungs -Sonderausgaben , (welche sich von der Zeitung
nur durch den Umsang unterscheiden) — vermischt mit sonstigem
Text — steht nichts im Wege.

Amtliche Nachrichten können jederzeit mit Extrablatt bekannt
gegeben werden.

Gouvernement Mainz.



Die Kriegslage.
Der Samstag -Tagesbecicht.

W . B . Großes Hauptquartier,  24 . Okiober,
vormittags . (Amtlich.)

Die Kämpfe am Usr -Apern -Kanatabschmtt sind
außerordentlich hartnäckig. 3 m Norden gelang es uns,
mit erheblichen Kräften den Kanal zu überschreiten.

Oesilich Wern und südwestlich Lille drangen unsere
Truppen in heftigen Kämpfen weiter vor.

Ostende  wurde gestern in völlig zweckloser Weise
von englischen Schissen beschossen.

Im Argonneuwald  kamen unsere Truppen
ebenfalls vorwärts . Es wurden mehrere Maschinenge¬
wehre erbeutet und eine Anzahl Gefangene gemacht.
Zwei französische Flugzeuge wurden hier herunkerge-
fchossen.

Nördlich Toul bei Fiirey lehnten die Franzosen
eine ihnen von uns zur Bestattung ihrer in großer Zahl
vor der Front liegenden Token und zur Bergung ihrer
Verwundeten angebotene Waffenruhe ab.

Westlich Augustow  erneuerten die Russen ihre
Angriffe , die sämtlich abgeschlagen wurden.

Der Tagesbericht vom Sonntag.
W . V.  Großes Hauptquartier,  25 . Oktober,

vormittags . (Amtlich.) Mitteilung der obersten Heeres¬
leitung.

Der Vser - Zpres - Kanal  ist zwischen Nieu-
port und Dixmuiden nach heftigem Kampfe am 24. Ok¬
tober von uns mit weiteren starken Kräften
überschritten  worden . Oesilich und nordöstlich
von Jpres ha! sich der Feind verstärkt. Trotzdem ge¬
lang es unseren Truppen , an mehreren Stellen vorzu-
dringen.

Etwa 506 Engländer,  darunter ein Oberst
und 28 Offiziere wurden gefangen  genommen.

Im Osten haben unsere Truppen die Offensive
gegen A u g u st o w ergriffen.

In der Gegend von Iwangorod  kämpfen
unsere Truppen Schulter an Schulter mit den öster¬
reichisch-ungarischen Truppen . Sie machten 1800 Ge¬
fangene.

Die französischen Kriegsberichte.
W.B. Paris,  2 -1. Off. (Nichtamtlich.) Amtlich wird gemeldei:

Ans unseren, linken Flügel setzen sehr bedeutende dclitsche Kräste,
deren Gegenwart bereits gestern gemeldet wurde, die heftigsten
Angriffe auf dem Gebiete zwischen dem Meer, öem Kana! und La
Bass de fort. Im ganzen wurde die Lage der Verbündeten gehal¬
ten, wenn sie auch an einigen Stellen weichen muhten, riickteli sie
an anderen vor. Der Feind zeigte ebenfalls eine sehr bedeutende
Tätigkeit im Gebiet von Arras und dc> Summe. Nördlich und
südlich der Spimne rückten wir vor, namentlich im Gebiet von
Rosiöres-ü-Monsson hatten wir einige Teilerfolge. Auf der übri¬
gen Front nichts neues.

Zusammenfassend scheint der Feind auf dem größten Teil der
Front, namentlich zwischen der Nordsee und Oise, eine Kraftan-
ftrengnng z>l unternehme», indem er ileuc Formationen verwen¬
det, die alls neu auWebildeten MannscMsten, die teils sehr jnng,
teils ziemlich ult unVderen Offiziere alten Truppenteilen entnoin-
meil find, bestehen. (Notiz des W.B.: Man erkennt hier deut-
lich das Bedürfnis, den überraschenden Eindruck der kraftvollen
deutschen Offensive abzuschwächen und de» sinkenden Mut auszu¬
richten.)

In Rllßlaild stehen die Deutschen noch an der Weichsel mit
Ausnahme der Linie Jwangorud-Kosenitzy, die sie, von den Russen
verfolgt, räumen muhten. Alle österreichischen Bcrsüche, nörd¬
lich Jaroflaw den San zu überschreiten, wurden abgewiesen. In
diesem Gebiet ergriffen die Russen die Offensive. (Notiz des
58MB.: Die neuesten österreichisch-ungarischen Kriegsberichte las¬
sen erkennen, was es mit biefe» Behauptungen der französischen
Heeresleitung ans sich hat !

W.B. Paris,  23. Ott. (Nichtamtlich.) Abends amtlich: Aus
unserem Ihnen Flügel dauert die Aktion mit ganzer Heftigkeit an,
namentlich im Gebiet von Arras, La Basste und Armentieres.
Die Verbündeien verlöre» all einigen Stellen um La Bassee Ter¬
rain: gewannen aber östlich Armenttäres Terrain. Im allgciileinen
ist die Lage auf diesem Teil der Front unverändert. Nördlich der
Aisne hat unsere Artillerie drei deutsche Batterien vernichtet.

Ein Arittleriekampf im Sundgan.
B a se ! , 25. Olt. Ein ernster Artilleriezusammenstoß hat am

Freitag im südlichen Sundgau stattgefunden. Die Franzosen ver¬
suchten, die deutschen Steltilngen bei Sept nlid Lorgitzen zu stür-
nien. Die deutscĥ Artillerie schoß von Bisel-Feldbäch. Die mili¬
tärischen Operationen begannen Um 6 Uhr abends und dauerten
bis 7 Uhr. Oberhalb Beurnepesin(Berner Jura ) ist starke Brand¬
rote wahrnehmbar. Zwei französische Fesselballons sind bei Re-
chesy und Daminerkirch zu benierken. Ein deutscher Ballon be¬
herrscht die Gegend von Ferrette. Die Franzosen haben die Räu-
mung von Sept angeordnet. Eine wichtige Aktion ist in der Ge¬
gend von Sept bis Bisel lind Feldbach zu erwarten. Französische
Kavallerie- und Jnfanteriepatrouillcn verkehren fortwährend zwi¬
schen Rcchesy lind Moos. Eine Taube überflog gestern zwischen
A und :;43 Uhr nachmittags Velfört, wurde stark beschossen lind
mußte sich zurückziehen.

Die Kriegslage im Wöwce.
London,  26 . Olt. Die „Times" melden über die Kriegs¬

lage im WLwre: Die Franzosen sehnen sich nach Schnee, der die
deutsche Zufuhr belästigen könnte. Im übrigen sei in definitiver
Hinsicht die französische Stellung im Wöwre ganz befriedigend.
Wenn die Deutschen genügend Verstärkung erhielten, um sich auf
Schußweite den Forts von Verdun zu nähern, sei es um Verdun
geschehen. Dadurch würde die Lage gründlich geändert werden.

Die Angst der Engländer vor der Besetzung
von Calais.

v« hrstige Tagerbrricht.
W . B . Großes Hauptquartier,  26 . Oktober,

vormittags . (Aintlich.) Mitteilung der obersten Heeres¬

leitung.

Westlich des Hjer - Kanals  zwischen Nieuport

und Mxrnmden , welche Orte noch vom Feinde gehalten

werden , griffen unsere Truppen den sich dort noch hart¬

näckig wehrenden Feind an.

Das am Kampfe sich beteiligende englische Ge¬

schwader wurde durch schweres Artilleriefeuer zum Rück¬

zug gezwungen . 3 Schiffe erhielten Volltreffer . Das

ganze Geschwader hielt sich darauf am 25. nachmittags

außer Sehweite.

Bei Ipern  sieht der Kampf . Südivestlich Zpern

sowie westlich und südwestlich Lille machten unsere

Truppen im Angriff gute Forlschritle . In erbitlertem

Häuferkampfe erlitten die Engländer große Verluste und

ließen über 560 Gefangene in unseren Händen.

Nördlich Arras  brach ein heftiger französischer

Angriff unter unserem Feuer zusammen . Der Feind

hakte starke Verluste.

Auf dem östlichen Kriegsschauplatz  schrei¬

tet unsere Offensive gegen Auguskow vorwärts.

Bei Iwangorod  steht der Kampf günstig . Eine

Entscheidung ist noch nicht gefallen.

Vom Ursuzrr„UarlZruhe".
W . B . L o n d o n > 23. Okiober. (Nichtamtlich.)

Das Reukcrsche Bureau meldet aus Las Palmas : Der
deutsche Dampfer „Ereseld" ist in Teneriffa eingelausen
mit den Mannschaften von dreizehn  britischen
Dampfern an Bord , die der deutsche Kreuzer „Karls¬
ruhe " in der Atlantik versenkt hat. Die Gesamlkonnage
der versenkten Dampfer beläuft sich aus 66 006 Tonnen.

London,  26 . Okt. Hier herrscht ungeheuere Beunruhigung
angesichts des steten Vordringens der Deutschen auf Calais. Die
„Tin.es" sieht in diesem Plan wieder die Hand des Kaisers, der
durch die Eroberung von Calais England Angst einjagen und auf
die Neutralen Eindruck machen wolle, indem er die deutsche Fahne
an der Kanalküste gegenüber Dover aufpflanze. Der Erfolg, wie
ihn der Kaiser plant, wird bei den Neutralen Eindruck machen,
zumal, da die Deutschen dabei England ersolgreich beunruhigen
können, indem sie durch an der Küste aufgestellte Batterien die
englische Flotte fernhalten und aus Ostende, Dünkirchen, Calais
und Boutogne Flottenstützpunkte machen wollen.

W. B. London.  26 . Okkober. (Nichtamtlich.) Der mili¬
tärische Mitarbeiter der „Times" schreibt: Worin die Deutschen
nach Calais kommen, könnten sie in einiger Zeit unter dem Schuhe
der Nacht Batterien vorbereiten und schweres Geschütz herange-
brachk und ausgestellt werden. Diese Möglichkeit zu leugnen, hieße
nur, uns Enttäuschung bereiten. Deutsche Unterseeboote könnten
diese Häsen erreichen, die diese „Pest" erreicht hak, zu gehen und
zu kommen, wie ihr beliebt. Es ist wohl denkbar, daß kleine Tor¬
pedoboote mit der Eisenbahn oder in Kanälen diese Häsen erreichen.

W. V. L o n d o n , 26. Oktober. (Nichtamtlich.) Die „Times"
schreiben in ihrem Leitartikel: Wenn der Kaiser jetzt den Vormarsch
aüf Calais anordnen sollte, so seien die Gründe dafür mehr poli¬
tischer als militärischer Natur.

Rotterdam,  26 . Okt. Wie der „Nieuwe Rotterdamsche
Courant" mitteilt, ist die Beschießung von Ostende von der See¬
seile her heute mit verstärkter Heftigkeit fortgesetzt worden.

Zürich,  26 . Okt. Stach dem gestrigen amtlichen Bericht ha¬
ben deutsche Unterseeboots gestern die britischen Fahrzeuge vor
Nieuport und Ostende hartnäckig angegriffen.

L o n d on , 26. Okt. Aus belgischer Quelle wird mitgeteilt,
daß die Demschen ihre Angriffe in der Front von Nieuport bis fast
an die Küste fortsctzcn. Die Angriffe seien von sürchterlicher Ge¬
walt, besonders nördlich von Dixmüiden, wo es den Deutschen ge¬
glückt sei, Stellungen einzunehmen. Die Deutschen versuchten gleich¬
falls einen gewaltigen Angriff nach Schoorbake, wurden dort aber
nach Nieuport zürückgeworfen.

Aus der Schweiz.
W. B. Bern,  24 . Oktober. (Nichtamtlich.) Der „Berner

Bund" schreibt zu der Kriegslage: Auf der ganzen Linie von
Nieuport bis La Bassee ist die deutsche Armee zur Offensive über-
getzangen; das ist das wesentliche Merkmal der strategischen Lage
im Westen. Sie läßt den Schluß zu, daß der Aufmarsch vollendet
ist und das deutsche Heer sich stark genug für den Kampf mit
offensivem Ziele fühlt. Die Einnahme von Lille war eine vor¬
bereitende strategische Handlung zu der Schlacht bei Bpcrn. Das
Mißglücken der englisch-französischen Gegenoffensive gegen Lille
ist der zweite Trumpf im Spiele der Deutschen. Gelingt es den
Deutschen, den feindlichen rechten Flüge! von La Bassee auf Be-
thune und weiter zurückzudrchcn, wird dieser auch von der ideelle»
Verbindung mit Arras abgeschnitten und gegen die Küste gedrückt.
Cs sragt sich also heute mehr denn je, ob die Verbündeten in dem
Raume von Dünkirchen noch kräftige Reserven stehen haben. Ob
die Nserlinie selbst noch unerschüttert ist, ist nicht erkennbar, doch
scheint das Vorgehen südlich der Lys, wenn cs nicht zum Stehen
gebracht wird, sie von selbst unhaltbar zu machen. Da es sich um
einen Bewegungskampf handelt, reifen die Entscheidungen
schneller.

Ein englisches Urteil über die Strategie des deutschen
Gencratstabes.

W. B. Land  o n , 26. Oktober, (Nichtamtlich.) Der mili¬
tärische Mitarbeiter der „Mornhtgpost" schreibt: Was man sich auch
über die Strategie des deutschen Generalstabes in der gegenwärtigen
Krise denken möge, so sei es doch unmöglich, nicht die Energie und
die Geschwindigkeitzu bewundern, mit der er jede Gelegenheit zur
Offensive verfolgt. Er habe sogar die Geschwindigkeit der Be¬
wegung übertrieben und zu Beginn des Feldzuges in Frankreich
den Erfolg auszunutzen, zu einem Extrem geführt, dem Mnrschver-
mögen der Truppen und Leistungsfähigkeit des Trains nicht ge¬
wachsen waren. b

<=

Ins England.
Das englische Heer.

W.B. K ö l n , 23. Okt. (Nichtamtlich.) Die „Kölnische Zei¬
tung" schreibt: Die Nachricht, daß in England 1 200 000 Mann
ausgebildet werden, ist wenig glaubhaft. An Mannschaften werde
es England nicht fehlen, da es zurzeit genug Arbeitslose in Eng¬
land gibt. Nach dem „Economiste" sind allein in der Baumwoll¬
industrie eine halbe Million Arbeiter ohne Beschäftigung. Es fehlt
in England aber an Ausbildungspersonal. Zudem klagt die eng¬
lische Presse darüber, daß das Kriegsministerium nicht vorbereitet
sei aus die Organisation großer Massen, denen es an Ausrüstung
und Waffen mangelt. Die „Times" und viele andere englische
Blätter äußerten kürzlich: Selbst wenn der letzte Kosak am Ural"
stehe und der letzte Hausknecht in Bordeaux eingezogen sei, so
werde England noch lange keinen Frieden schließen. Es hätte bis
jetzt nur feine Vorhut in den Krieg geschickt. Das Gros kvme erst
im Herbst Iltis . Diese Aeuherung beweist, daß die englische Mobil-
machung ziemlich langsam von statten geht, und hat in Frankreich
verstiniw.t. In den amtlichen Angaben beziffern die Engländer
ihre Verluste bis zum 1!). Oktober auf 1541 Offiziere und 32 880
Mann, ein ungeheuerer Prozentsatz, da die bis jetzt nach dem Fest¬
lande entsandten englischen Truppen von den Engländern selbst
mit nur 200 000 Mann berechnet werden. Seit dem 10. Oktober
sind aber erhebliche weitere Verluste eingetreten. Jedenfalls beun¬
ruhigt man sich in Deuifchland nicht über das englische Millionen-
heer. In unserm Feldheer kämpft jeder einzelne für Haus und
Hof, nicht, wie der englische Söldner für 9, jetzt sogar für 15
Shilling pro Tag. Diese Heraussetzung des Soides spricht genügend
für die Begeisterung der sogenannten englischen Freiwilligen. Un¬
sere zum Dienst nicht verpflichteten, and) noch nicht eingestellten
Freiwilligen geben, obwohl nicht bezahlt, ihr Leben für das Va¬
terland. Ihre Zahl beläuft sich auf zwei Millionen, in Oesterreich-
Ungarn auf VA  Million Mann. Auch diese3)4 Millionen Man»
werden ausgebiidet und können vor allen Dingen ausgebildet wer¬
den. Hierzu kommt der deutsche und der österreichische Rekruten-
jahrgang von 1914 mit einer weiteren Million Mann, von denen
im Oktober dieses Jahres erst ein Teil eingestellt wurde. Den eng¬
lischen Truppen von angeblich 1200 000 Mann stehen daher in
Deutschland und Oesterreich-Ungarn 4)4 Millionen gegenüber. Hier¬
aus geht wohl zur Genüge hervor, was von der englischen Groß¬
sprecherei zu halten ist.
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SB. 25. ß on b o n, 24. Oktober. (Nichtamtlich.) Die Times
meldet aus Bordeaux: Stach zwei Monaten Ausbildung stehen jetzt
neue Truppen bereit, die zu Joffres Armeen stoßen sollen. Dich
junge» Leute sollen mit Reserve-Abteilungen vereinigt Werdens,
die erst jetzt zu den Fahnen gerufen werden. Man nimmt cin, dnh'
das französische Herr dadurch um eine halbe Million frischer-
Truppen vermehrt wird. (Nojiz des W. B.: Hier ist wieder ein¬
mal der Wunsch des Gedankens Vater. Die Verbündeten richte»
sich gegenseitig an den großen Zahlen auf, die sie einander Vor¬
täuschen.)

Die Gefangenen im Lager von Aldershot. Stach einer Lon¬
doner Meldung sind, wie der Boss. Ztg. gemeldet wird, 8000
deutsche Kriegsgefangene und 1000 Zivilgefangene im Lager vo»
Aldershot vereinigt. Sie werden gut behandelt und verpflegt und
klagen nur über mangelnde Nachrichten. Die Engländer behaup¬
ten (wahrheitswidrig), ihre Gefangenen in Deutschland würde»
schlechter behandelt; auch sei die schleunige Übermittlungder Ge-
sangonenlistcn seitens Englands von der deutschen Regierung noch
nicht nachgeahn» worden.

England braucht Soldaten.  An dem Hauptquartier
des Rekrutierungsamtesist ein neuer Anschlag angebracht worden,
in dem betont wird, daß sofort mehr Leute gebraucht würden, tim
die zweite halbe Million für die neue Armee vollznmachen und da¬
durch den Erfolg im Ausland und die Sicherheit daheim zu ge¬
währleisten. Jeder verfügbare Man» werde dringend gebraucht.
Die Vorbereitungen für die Aufnahme und Ausbildung der Eintre¬
tenden seien vollendet. Das Körpermaß fei jetzt fünf Fuß, vier Zoll,
das Alter 19 bis 88 Jahre.
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Stillstand der Masienverhaftungen von Deutschen
in England.

W. B. London,  26. Oktober. (Nichtamtlich.) „Daily Chro-
nicle" berichtet: Die Massenverhaftungen der Deutschen sind not¬
wendigerweise zum Stillstand gekommen, da die vorhandenen Mili-
tärlnger nicht ausreichten und andere Vorbereitungen für ihre Auf¬
nahme nicht getroffen wurden.

Die Nemesis.
Die Stellen Züricher Nachrichten schreiben in einer Betrach¬

tung der gegenwärtigen Weltlage nach der Besetzung Ostendes
durch die Deutschen:

Es ist, als hätte die Nemesis bereits die Hand gegen England
erhoben: Die Irländer in der Heimat kriegsunwirsch! das englische
Arbeitervolk kriegsmüdk; die Irländer in den Bereinigten Staaten
kriegsfeindllch. In Aegypten und Indien nimmt die Gärung unter
den Eingeborenen unheimlich zu. Wohl hat man die beiden Län¬
der nun fast hermetisch abgeschlossen. Aber angesehene Schweizer,
die in der allerletzten Zeit von dort zurückgekehrt sind, erzählen,
daß in Aegypten sowohl als in Indien schlimme Ereignisse drohen.
In 'Aegypten sei man keinen Moment mehr sicher, wann der
Sturm gegen England losgehe. Die Erbitterung sei ins Grenzen¬
lose gewachsen. Die erste große Schlappe Englands werde das
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Signal ztnn allgemeinen Aufruhr sein.' Mit der"Erbitterung gegen
deWegeisterung für Deutschland Hand i»England gehe die steigendêBegeisterung für Deutschland Hand .

Hand. Nach dem Urteil eines gewichtigen in Indien ansässige»
Schneizers haben nicht nur die sogenannten intellektuellen und die
traditionell englandfetndlichen Kreise unter den Eingeborenen zu
schüren und zu agitieren begonnen, sondern auch die sonst sehr zu¬
rückhaltende, aber ungemein einflußreiche eingeborene Kaufmann¬
schaft. Sie erklärt ganz offen, daß der Sieg Englands das Un¬
glück Indiens vollende, das in diesem Falle für die englischen
Kriegstcsten aufzukommen hätte und bis aufs Mark ausgesagen
würde. Die Erbitterung war bereits vor dem Krieg sehr groß, da
man in Indien nicht mit Unrecht die Schuld an der letzten überatis
verheerenden Bankkrisis England beimatz. Der innere Abfall
Aegyptens ist bereits da; ein einziges Ereignis, und er kommt zu
einem blutigen äußern Ausbruch. Die Lage Englands ist sehr kri¬
tisch; es steht vor einer Tragödie, wie sie seit Jahrhunderten dieses
Land nicht mehr heimsttchtc. Nur noch eins vermöchte Großbri¬
tannien, wenn auch nur noch einigermaßen, davor zu bewahren:
die rasche Beseitigung des Regimes Asqtiith, Grcy, Churchill.
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Avs Belgien.
englischen keiner Unruhe mit Bezug auf die Folgen der
hinzuaeben d '5  Versorgung Belgiens mit Lebensmitteln
zu versehen ^ outschland ist imstande , das Land ausgiebig mit allem
Courant- a 7- Einige Meldungen der „Nieuwe Rotterdamsche
freulich f  Antwerpen lauten zum Teil sehr er*
biKin ' Tw ^ r ^ rP^ r. l | c!,cr ffu fr fin  Lebensmitteln , (Betreibe ist
qenüopnh m braßenbahnverkehr werde weiter ausgedehnt wenn
S ^ P - rs° n° l zur Bedienung der Linien vorhanden fei. Die
Flüchtliime dom '"^ ng - straße " der Stadt sind voll heimkehrender
besetzt Die fahrenden Züge waren voll
Stadt sreil -ch .^ '»ahlich belebter . Die Umgebung der
verlassenen BM -n dre ^ orts sind verlassen . Bei Bvrsbeek ist in den
-läge aus d^n n n worden . - Antwerpener Flücht-
Ilinder bei der ^ m Landen erzählen in Holland , daß die ' Eng¬
den und anhern 5» d}t £ us  sehr genau zwischen wohlhaben-
»ach Enoiö m m^ - !° ° h" ern unterschieden . Wenn jemand zu Schiff
über eine Lmschö? ? " Ä- nu, &‘e er »« «1 * Nachweise,r, daß er
ken besaß 0000 strnnten verfüge ; wer nur 1000 Fran-
auf allen Schiffen io fhf “s '^ °“ an ^ Dies wurde indes » ich
mittellose Arm - , gehalten , denn in England weilen auch manch

! Belgier . Doch die vorgemeldete Tatsache gelingt.

Die Untersuchung über Löwe ».

e>" e? qerich!«ch»? n Feldkriegsgerichtsrat Dr . Joers war mit
austragt worden Untersuchung über die Vorgänge in Löwen be-
Er hat jetzt ein - , Mt seine Feststellungen abgeschlossen,
men und ist selbst - belgücher und deutscher Zeugen vernom-
stehenden Genera , ^ üraNkreich gefahren , um den nunmehr dort
mando berheittfriw ' J' oef)n ' d/r damals für Löwen das Kom-
sind bereits Truppen führte , zu vernehmen . Die Akten
suchung selbst unU ^ kk^ ü-̂ Uer gesandt worden , lieber die Unter¬
gesagt werden Einzelheiten darf natürlich vorläufig nichts
kerimg am 25  jedoch fest, daß die Löwener Beoöi-
pen ausfallenden X öllr<̂ R^ ketensignale mit den aus Antwer-

Dächern 7und

Kleine Mitteilungen.

vilisten ' Truppen in Verbindung gestanden hat , daß Zi-
Truppen geschchsL°7mUnd «« F °" st°rn auf die durchziehenden
rung feststehj ' st " h^ den, . und daß somit die Schuld der Bevölke-

Berlin.  Genera ! der Infanterie v. Be sei er , lommnn-
dierender General des 3. Reservekorps , hat deir Orden „Pour le
mente " erhalten.

(Sine bemerkenswerte  R e ii e r u ii g bei der Verleih-
ung des Eisernen Kreuzes besteht darin , daß diese Ailszcichnuiig
bisher nur am schwarz -weißen Bande verliehen wurde . Es er¬
hielten demgemäß auch Nichtkombattanten wie Aerzte , Feldgeist¬
liche, Sanitätsmannschaften und Krankenpflegerinnen das Eiserne
Kreuz am schwarz -weißen Bande , während im Kriege 1870/71 in
solchen. Fällen die Verleihung am weißen Bande erfolgte.

Ein eiiglisches Lob über Kapitanleutnant
Weddigen.  Der Marine -Sachverständige des „Daily Chro-
mcle ' sagt in einem Artikel über die deutsche Marinepolitik : Ka-
pitänleutnant Weddigen , der mit „U 0" unsere drei gepanzerten
Kreuzer zunr Sinken brachte , hat sich als ein sehr mutiger und
fähigek Offizier gezeigt . Die eiiglische Marine will nicht mit dem
Lab für emeli Kameraden zürückhalte », der unser letztes Unglück
verursachte . Wir müssen es anerkennen , daß die deutschen Unter¬
seeboot -Offiziere in der Lage sind, ihren schwachen Kriegskräften
zur höchstmöglichen Leistungsfähigkeit 311 verhelfen . Die deutschen
Unterseeboote bedeuten für uns eine wirkliche Gefahr , mit der
man rechnen muß.

B 'rrlin.  Der Kaiser hat durch die Gesandtschaft in Peking
am 24. August folgendes Telegramm an die Besatzung von Tsing-
rau gerichtet : „Gott mit Euch in schweren bevorstehenden Kämpfen
Ich gedenke Euer . Wilhelm T. R ."

SB. SB. Berlin. (Amtlich .) Mit großer Hartnäckigkeit mie=
öerf )oIt die englische Presse die Behauptung , daß der Kaiser am
19. August in Aachen einen Armeebefehl erlassen habe , in dem
von dem verächtlichen Heere des Generatfeldmarschalls French die
Rede gewesen sei. Der Kaiser war seit Beginn des Krieges weder
1» Aachen, noch hat er den behaupteten Armeebefehl erlassen.
. J? ari , s - bisher sind wenigstens 21  französische Generale oder
ii Oeneralsstellungen befindliche Offiziere gefalle », darunter vier
Diviswnskommandeure.

Dktz In einem der „Vossischen Zeitung " zur
s- u ? gestellten Brief aus Madrid vom 6. Oktober heißt es:

w n in Biarritz soll außerordentlich niedergeschlagen
wo mn ff ,üar fu E r 500  Verwundete vorbereitet , hat bis

m - ,! „ n^0? bekommen und chll noch weitere 3000 geschickt bekom-
men und so soll es m ganz Frankreich aussehen . Es soll in Frank-
reich über 400 000 Verwundete und Kranke geben . Dabei herrscht
em kolvssalerMnngel an medizinischem Material , so daß die Ver¬
wundeten viele Tage lang dasselbe Stückchen Watte auf der Wunde
haben , das immer wieder umgedreht wird . Ferner sind in Biarritz
400 unverwundete englische Soldaten , die an Rheumatismus lei-
deu Wen » ein Verwundetentransport ankommt , werden kurzer¬
hand die Automobile auf der Straße requiriert und die Besitzer
gezwungen auszusteigen , was den Ausländern nicht iminer Ver¬
gnügen macht.

Französische Großmäuligkeit . Elemenceau schreibt im „Petit
Pansien , es herrsche völlige Uebereinstimmung darüber , daß die
Versuche Deutschlands und Oesterreichs , mit Frankreich einen
Sonderfrieden zu schließen , erfolglos bleiben würden . Frankreich
müsse vom deutschen Joche befreit werden und allein den Frieden
diktieren . — „Petit Parisien " schreibt seinerseits : „Nieder mit
Deutschland ! Der Krieg bis aufs Messer gegen den Verbrecher¬
staat wird fortgesührt werden . Wie gründen ein neues harmo¬
nisches Europa , dessen Herz Frankreich ' sein wird ."

Beschlagnahme deukjcher Hotels in Nizza.
. . .Turin,  26 . Oktober . Der „Matin " meldet aus Nizza , daß
die französische Regierung dort 15 große Hotels , deren Eigentümer
Deutsche sind, mit Beschlag belegt hat.

runq feststem unD DaB somit die S , , _ _
' das Rathaus gemd ? 7 aU(M a£ bic "^ erle 1,011 Löwen ".1Eifenbahmr qerette? -re aufopfernde Tätigkeit deutscher
schossen dnrcki urorden ist, die , wahrend noch die Zivilisten
>» d- m r - Z - L,

Äus den Kolonien.
kdeutsch» T ■ ln  7 24' Oktober . (Nichtamtlich .) Die „Norü-

wußtsein Zeitung " schreibt : Mit dem erhebenden Be-
1 betätigen xdX  Heldenmut auch im fernen Osten sich zu

Häuflein taJ; "e . ö,e _''Blldc  des deutschen Vaterlandes auf das
ansall der Jnrmn gerichtet , die Kiautschou gegen den Raub-
zn m,s hor ;)u 7 m ei^t0en ’ Bur spärliche Nachrichten dringen

«l 27 — « l b-w- ' i-. » - >ch„ Lm  tmfere
i | ,rn,n S kn / ./ // ! ' -b- em Posten aushnerende Wacht im
7 . 21 Z - 'rX M ‘ °» m  weit überlegenen
« - n » - » - ' « ° -° » ». sind g- lchettert . » rett-

[ollen , ober rmerlchntterttch t„ der Mnt der » rted ' "
fchtichten Aersprechei , ihre - LI , - » «(«iinng , dt - dem

" • Stasmte , tun wird . L  i » LhUamf “ “ d >" *»Japan noch in Icfcter f ^ aum  unzunehmen , daß
.Irrtum deued « nu 7 . m,rt ' »4 » - » h- n- nt - uotten
tnud - uu - Ldtu d Pr , u ü i ° » ->- ' dn- „ - tm , Deutlch.
mume errichten m  euü. 6 1 6 ® n.ll," nb «müber leine « ege.
kommen und rwlr tu ■J '* ^ -nttchternng wird nur zu bald
dem jetzigen VuiMo Augenblick , da Japan versuchen wird,

"Rechnung zu vrälent u °ch geleistetem Vasallendienst die
blenduna der j kieren . Nachdem Japan einmal in seiner Ver-

ZVZ .T ’™ ° p!-- Mt ® »t und » lut gebend,,
der sonst für - ? 16 ^ ' " ^stsche Neutralität unter aktiver Beihilfe
teilnehmenden Haltung der Neutralität der nicht am Kriege
hat , wird es s so besorgten Engländer gebrochen
Verbündeten fortschreiten , auf den es sich von seinem
unsere kleine rai10en  kaffen . Sollte im Laufe der Ereignisse
und namcntliG 'f*  Verteidiger der Ueberzahl der Feinde,
l 'ch erlieaen 7 ° klebergewicht ihrer schweren Artillerie schlieh-
des deutlck.-'» ruhmvoll fein , und in dem Gedenken
Won So » f : ’l °m > T,m »>° n , » i. fori-
blakt in her s ul 1 blC Verteidigung von Kiautschou ein Ruhmes-
Deutschland Kriegsgeschichte , auf das wir stolz sind . Aber
füI)re/he .-V' rb*-aUd) n ' C °^ 0°ff°" ' rocr  der Anstifter und der Aus-
>>» fernes ^ " " ^ E' schen Ueberfalles gewesen ist, dem seine Söhne
* <>' * » ■ Sittan “'

mmm  Z» « W.
starken feebuJH  ° C*V 23’ Oktober . Amtlich wird verlaukbark : Die I , W . B . B e r l i n , 25 . Oktober . Bis zum 21. Oktober waren
die von - 1JCn  Unö  monkegrinischen Kräfte , welche seiner Zeit in j m deutschen Kriegsgefangenenlagern untergebracht:
Bosnien cina ^m " ^" kblähten südöstlichen Grenzteiie km östlichen
Bevölkerunn l7 n0Cn n,acen  und die einheimische muselmanische... , ug gleich mi „ pt„ „ ,n„ 0iins„ _ _ _v . v

Sofort wurde aus allen Geschützen ein furchtbares Feuer auf das -,
selbe crösfuct . Eiüe Granate zertrümmerte das Gerüst , au dem
eine der Hinteren Schrauben befestigt war . Die schwere Schraube
neigte unglücklicherweise nach hinken und drohte in die Gondel zu
siürzen . Es galt , während der Fahrt hoch in der Luft das Gestänge
abzusägen und gleichzeitig die Schraube ohne Gefahr für die Akann-
schaft zu beseiligen . Der Obermaschinist Richard Luickardk aus
Wilhcimshagen bei Berlin meldete sich freiwillig zu der gefährlichen
Aufgabe . Er löste dieselbe während der rasenden Fahrt . Der Held
im Zeppelin hak, wie der „Berl . Lokalanz ." erfährt , als Lohn für
sein tapferes , opsermütiges Derhatten das Eiserne kreuz 1. Klasse

«datt -n. _ ... k

Berlin.  Das Hamburger Fremdenblalt bringt Einzelheiten
über die Roheit bei der Behandlung der in England
e i n g e s ch l o s s e n e n Deutschen.  Der Erzähler war mit vielen
anderen Deutschen aus einem holländischen Dampfer nach Brasilien
zurückgekehrt und wurde in dem Lager von Rewbury in einem
Rennslall untergebrachk . 8 bis 10 Deutsche lagen in einer Pferde-
box auf Stroh beisayrmen . Sie erhielten jeder zwei dünne Decken,
weiter nichts . Am 5 Uhr nachmittags mußte alles ins Stroh
kriechen . Das Essen mußten die Gefangenen sich selbst kochen, und
zwar im Freibn in einem Graben . Der Tee wurde durch alle Säcke
gegossen , sodaß er völlig schmutzig war . Die Wassersuppe mit einem
geringen Zusatz von Fett , enthielt vielleicht für jeden Gefangenen
einen Kubikzoll Fleisch . Die Ernährung war vollkommen unzu¬
reichend . Beschwerdeführende wurden drei Tage bei Wasser und
Brot eingcspcrrk . Die englische Militärverwaltung soll die Kan¬
tinen sämtlicher Gefangenenlager an einen Unternehmer in London
verpachtet haben.

Berlin.  Aus Warschau wird über Mailand berichtet , in dep
Stadt höre man deutlich den Kanonendonner . Täglich seien deutsche
Luftschiffe und Flugzeuge über der Stadt . Aus den Luftschiffen
und Flugzeugen auf die Stadt geworfene Bomben sollen an einem
Tage 14 und an einem anderen 62 Menschen getötet haben.

Auszekchnungen . Der Musketier Hrch. Müller  aus Geeste,
münde hat durch eine hervorragende Bravourtat das Eiserne Kreuz
zweiter und erster Klasse und die Charge des Vizefeldwebels er¬
worben . Müller gehörte zu einer Maschinengewehrabteilung . Nach«
dein die Bedienungsmannschaft seines Maschinengewehrs vollstän¬
dig abgeschossen war , trug er seinen schwerverwundeten Unteroffi¬
zier aus der Feuerliuie in eine Deckung, holte das Maschinengewehr
ebenfalls dorthin , kehrte nochmals zurück, um die liegengebliebene
Munition zu holen und bediente dann das Maschinengewehr so er¬
folgreich , daß er zwei feindliche Schützengräben reinsegte und die
wenigen Ueberlebenden zur Flucht zwang . Für eine gleiche Tat
erhielt auch der Unteroffizier der Reserve bei der Maschinenge¬
wehrabteilung 110, Karl Frank  aus Sinsheim in Baden , den
Feldwebelrang und die beiden Eisernen Kreuze . Durch die Ver¬
leihung des Eisernen Kreuzes erster Klaffe wurde auch der Reser¬
vist K l e i n - K a 11 h o e f e r von der 4. Konipagnie des Reserve-
Jnfanterie -Reginrents 13 ausgezeichnet . Der Soldat erhielt die
Auszeichnung für hervorragende Tapferkeit und vorbildliche
Leistungen als Patrouillenführer in den Kämpfen an der Aisne am6. Oktober.

Russische Märchen.
rr a ,a §/ 2G;, Okt. Nach einem Petersburger Telegramm der

tza -7 ° k News ynben russische verwundete Soldaten , die von
™ erzählt , der deutsche Kaiser sei selbst auf dem
Schlachtfelde gewesen und nur mit knapper Not der Gefanqon-
7 *f7 %e7 t0an9xn’r. ^ habe sich nur im letzten Slugeublick dadurch
retten tonnen , daß er im Auto davonjagte . Dagegen sei ein Ge-
nommm morde,Begleitung  von den Kosaken gefangen ge-

Aus dem Elsaß.

0 k a r i. Eis , Das Kriegsgericht hat gegen den Privat-
^elehxten Dr . Eugen Kuhlmann aus Mülhausen i. Elf . die Unter-
uchung wegen Hochverrats verhängt . Er erscheint dringend ver¬

dächtig , wahrend des gegenwärtigen Krieges in die Presse neutra¬
ler Staaten Artikel lanciert zu haben , durch welche die neutralen
Staaten veranlaßt werden sollten , gegen Deutschland und seinen
Bcibundeten die Waffen zu ergreifen , um Elsaß -Lothringen vom
Deuischen Reiche loszureihen.

Au s Sch l i e r b a ch im Kreise Mülhausen berichtet die
„Straßburger Post " : Am 10. Augl .st wurde der hiesige Förster West
und seine Haushälterin von den Franzosen gefangen genommen
und nach Belsort gebracht , weil West angeblich deutsche Vorposten
in seiNiHaus ausnaym , die von hier aus eine französische Patrouille
beschossen. Wie durch eine aus französischer Gefangenschaft entlas-
sene -Frau bekannt wird , wurde die Haushälterin erschossen und
West zu 20 Jahren Zwangsarbeit verurteilt.

Bis 21. Oktober 296 869 Gefangenen.

Cagrs-RmdMA.

-oevOfrecuncl nf ‘rk * . KiuyKumjuje mujeimamjqje
mordenden Tr W*e eme  Zügellose Horde von plündernden und
Ztägigen erbif ? ^ '" gesucht haben , sind am 22. Oktober nach
Makro- ReaaL ^ krämpsen im Raume beiderseits der Straße
worden . D̂ e *7 * s f ,ĉ tagcn  und zu eiligem Rückzuge gezwungen
unvergleichlich f 5 Treffens , in welchem unsere Truppen
hinter einander ' " Gouriös gekämpft und den Gegner aus niehreren
wiederholt a - raJ / T 101  befestigten Stellungen mit dem Bajonett
weiteren Akll «« -« n’eröen ,l,cscn öen <>" Zuge hefkndlichen

> > der nächsten Berichterstattung Vorbehalten.
, Pokiorek,  Feldzeugmeister.

(>om 25 * " ' 26. Oktober . (Nichtamtlich .) Amtlich wird
stehen unsere m ." ^ Eart : Auf dem nördlichen Kriegsschauplatz
-irochener ^ " c-neen und starke deutsche Kräfte in fast ununter-
xarpathen ^ tzO" ^ bl° 0011  den Nordabfälloit der österreichischen
przemysl , d btary -Vambor , das östliche Borgelände der Festung
legend M „ Cl Unteten  ® nn  Und die polnische Weichsel bis in die
Nullen J Woct «streckt. Kampfe gegen die Hauptmacht der

en, sibirischen und turkestanischen

narpathen til 1 ' u" ocvrvao,uuen oer ofierrelchtzchen
Przeinngr x ^ tary-Sambor, das östliche Vorgelände der Festung
E-gend oo/SJJ* 61™ San Unh ""Russenh!„ ^ E erstreckt, im .
^ IS kaukasisch . .
starke feindlicke &w ' Unfere  Offensive über die Karpathen hak

In Mitstla „ ''.ost0 " 'ff sich gezogen,
Przemysl un ) j |!f tn f ^ die <Sck) lacht im allgemeinen . Südöstlich
letzte» Tage » mJV 'f” 6" ean  errangen unsere Truppen in den
starke Kräfte einn k - Erfolge . In Russisch-Polen sind beiderseits
ßwangorod -Wn Sf® 1 worden , die seit gestern an der Weichselstrecke

v' -warsthnn kämpfen.

Der stellvertretende Chef des Generalstabs,
v. 5) öfer,  Generalmajor.

Franzosen:  2472 Ofsiziere , 146 897 Mann;
R u s s e n : 2164 Offiziere , 104 524 Mann;
Belgier:  547 Offiziere , 31 378 Man » ;
Engländer:  218 Offiziere , 8669 Mann.

, Darunter sind 6 französische und 18 russische Generale (ein-
schließlich 2 kommandierenden Generalen ) und 3 belgische Generale«
Alles in allem also bis zum 21. Oktober 2 9 6 8 6 9 Gefangene.

aus üsn lisutlgon LsrUner Morgsnbllittsrn.
Berlin.  Wie dem „Berl . Tageblatt " aus Rotterdam gemel¬

det wird , war die Stadt Roulerrs , die , wie die Verbündeten mel¬
deten , seil Anfang der Woche von den Deutschen geräumt sein sollte,
am 24. Oktober abends ist unbestrittenem Besitz der Deutschen . —
Der Korrespondent des „Rieume Rotterdamsche Eoprant " telegra¬
phiert seinem Blatte von der Grenze , daß die Deutschen unmittelbar
vor Arras stehen . — Ein Amsterdamer Berichterstatter meldet , er
hakte Gelegenheit , den Kampf zwischen der deutschen Artillerie und
den englischen Schissen an der Küste zu beobachten . Die Lage der
Deutschen sei sehr günstig , da die Dünen einen großen natürlichen
Schuh gewährten.

Berlin.  Bei dem Besuch des Kaisers bei dent Armeeführer,
Kronprinz Rupprecht von Bayern , hatte -laut „Berl . Lokalanz ." die
Landsturmkompagnie von Kitzingen die Ehrenwache. Der Kaiser
jpenoete den tapferen Landstürmlern 1000 Kaiserzigarren und

Eine gefährliche Aufgabe.
Berlin.  Bei ekner der letzten Fahrten eines I e p p e l i n *

lustschiffes,  das bereits bei der Beschießung der Festungen
Ramur und Lüttich teilgenominen und auch den Forts von Anl-
iverpen verschiedene seiner Grüße aus der Luft zugefandt hatte , ge¬
riet das Fahrzeug in den Bereich der Scheinwerfer der Festung.

Erkrankung des Chefs des Großen Generalstabs.
W . B . Berlin,  25 . Oktober . (Nichtamtlich .) Wie aus dein

Großen Hauptquartier mitgeteilt wird , ist General von Moltke att
Leber - und Gallenbeschwerdcn erkrankt . Die Krankheit gibt keinen
Anlaß zu Besorgnissen , v. Moltke befindet sich in guter ärztliche«
Pflege im Großen Hauptquartier . In seinem Zustand ist bereits *
eine wesentliche Besserung eingetreten . Seine Geschäfte sind dein
Kriegsminister v. Falkenhayn übertragen worden.

Berlin,  26 . Oktober . Zu der Erkrankung des Generalstabs¬
chefs von Moltke schreibt die „Vossische Zeitung " : Der deutsche
Generalstabschef General von Moltke hatte bei Kriegsausbruch eins
Kur in 5l'arlsbad unterbrecht » niüffen , die dr wegen seines Leber¬
und Gallenleidens brauchte . Unter den Llnstrengungen des Feld¬
zuges hat sich das Leiden zeitweilig verschlimmert , so daß er jetzt
die Geschäfte des Chefs des Feldheeres dem Kriegsminister General
von Falkenhayn übergeben hat . Daß das Leiden des General-
stabschefs nicht von sehr ernster Natur ist und bald wieder behöbe»
sein wird , geht schon daraus hervor , daß er im Hauptquartier ge¬
blieben ist. Es ist deshalb auch immer möglich , seinen bewährtest
Rat einzuholen . — General von Falkenhayn ist ein alter General¬
stäbler , der sowohl dem Gcncralstnbe als auch dem Truppengeiieral-
stabe lange Zeit angehürt . Cr war Generalstabsofsizicr bei dem
Expeditionskorps in China , dann Chef des Generalstabes beim
16. Armeekorps in Metz und beim 4. Llrmeekorps in Magdeburg
gewesen.

Die Festsetzung von Höchstpreisen sieht unmittelbar bevor.
Dem Vernehmen nach steht die Festsetzung von Höchstpreise»

für Roggen , Hafer und Gerste sowie für Weizen unmittelbar bevor:
der Vundesrat wird in seiner nächsten Sitzung über die ihm unter¬
breiteten Vorschläge Beschluß fassen , (Auf den ersten Blick wird
man erstaunt sein, daß nicht auch für Mehl und vielleicht auch für
Backwaren , vom Bundesrate Höchstpreise festgesetzt werden sollen,
damit nicht die nächsten Instanzen verderben , was bei der erste»
gerettet worden ist. Die Erklärung wird wohl darin liegen , daß
die Festsetzung von 5) öchstpreisen von Mehl , die für die verschie¬
denen Landesteile verschieden ausfallen muß , den Generalkom¬
mandos zu übertragen ist.) Für Kartoffeln sollen Höchstpreise im
Augenblick noch nicht festgesetzt werden , das bleibt für einen spätem
Zeitpunkt Vorbehalten . Der Höchstpreis für Roggen dürste auf
etwa 225 Mark , für Weizen auf 245 bis 250 Mark bestimmt wer¬
den . (Roggen wurde zuletzt zu 234 bis 236 Mark gehandelt ; WeizeN
zu 267 bis 269 Mark , so daß also die Höchstpreise nicht unerheblich
geringer festgesetzt werden sollen ; im Vorjahr , das sich durch eins
besonders gute Ernte auszeichnete , betrugen die Großhandelspreise
für Roggen im Durchschnitt 164,30 Mark , für Weizen 198,85 Mark .f '
Zur Erwägung steht ferner , ob nicht auch für Futtermittel die
gleiche Maßnahme getroffen werden soll. Da die Ermittelungen
des Reichsgesundheitsamtes ergeben haben , daß bei der Backwarü
ein Zusatz von Kartoffelbestandteilen bis zu 20 Prozent gesundheit¬
lich völlig unbedenklich ist, wird diese Beimischung auf ' dem Ler«
ordnungswege vom Bundcsrat vorgeschrieben werden . Hocher«
freulich ist, daß nach zuverlässigen Feststellungen der Getreidebe «.
darf unseres Volkes bis zur nächsten Ernte ' reichlich gedeckt ist.
Auch der Viehbestand ist so außerordentlich befriedigend , daß diö
Fleischversorgung des Volkes außer aller Frage steht . (Köln . Z .)

W .B . Wien,  24 . Okt. (Nichtamtlich .) In der Besprechung
der Annahme der Kriegsvorlagen durch den preußischen Landiag
schreibt das „Fremdenblatt " : Die Kriegssession des Preußische»
Landtags gestoltete sich zu einer imposanten eindrucksvollen Kund¬
gebung . Mit der einstimmigen , debattelosen Annahme des Kredits
von VA  Milliarden Mark wurde eine eminent patriotische Leistung
von hoher sozialer Bedeutung vollbracht . Die münifizentr Weise^
in der die Vertreter des preußischen Volkes die Kriegsoorlage an«
genomn en haben , die unerschütterliche Einigkeit , der Opfermut untz



ine patriotische Begeisterung, die bei diesem Anlaß zutage traten,
bilden ein leuchtendes Zeichen für die Stärke und Entschlossenheit
unseres Verbündeten . Neuerdings werden es die Feinde Oester¬
reich-Ungarns und Deutschlands erkennen, daß die beiden verbünde¬
ten Reiche den beispiellosen Anforderungen , die dieser Krieg an sie
stellt, vollauf gewachsen sind, daß sie, wie der Präsident des preu¬
ßischen Herrenhauses erklärte, entschlossen sind, alles aufzubieten,
was in ihren Kräften steht, Gut und Blut dranzusetzen, damit das
Ergebnis dieses Krieges sie vor neuen Uebcrfällen böser Nachbarn
dauernd sichere.

Wien, Ueber den Verlaus der Kriegssitzung des preußischen
Landtages schreibt die „Neue Freie Presse": Mit Bewunderung
blicken wir auf diese Kundgebung einziger Art, die in ihrer schlich¬
ten Größe den tiefsten Eindruck machen muh. Das ist die deutsche
Antwort auf die schändliche Herausforderung von allen Seiten,
auf die schon jetzt erörterten Pläne der nationalen Demütigung !"
Das Blatt schließt: „Eine Welle ungeheurer Begeisterung geht
durch das Reich. Diese Entschlossenheitmuß endlich den Erfolg er¬
ringen , mag auch eine Welt gegen uns und das Deutsche Reich sich
erheben. So stark ist keiner, daß er diese Gemeinschaft zerstören
und die Quellen des Heldentums, der Selbftcntäußerung und Hin¬
gabe an das Vaterland vernichten könnte!"

Lin Schreiben des Papstes . Der Papst hat an den Erzbischof
von Köln folgenden Brief in lateinischer Sprache gerichtet: „Ich
habe Deine mir angenehme Mitteilung erhalten, daß der deutsche
Kaiser auf Deine Bitte beschlossen hat, daß alle Diener Gottes , die
sich unter den gefangenen sranzösischon Soldaten in Deutschland be¬
finden, wie Offiziere zu behandeln seien. In dieser bösen Zeit, da
wir beinahe ganz Europa verheert und vom Blut von Christen
gerötet sehen und da das ungeheure Schauspiel dieses Krieges
unsere Seele mit unsagbarer Bitterkeit erdrückt, hat Deine Mittei-
luitg mir mehr als gewöhnlichen Trost gebracht. Durch sie er¬
kannte ich klar, welcher Eifer für die christliche Liebe zu denen,
die mit Dir durch das Band des gemeinsamen Priestertums ver¬
bunden sind, in Deinem Herzen brennt . Wir sind weiter über¬
zeugt, daß Deine edelmütige Liebe nicht nur die gefangenen fran¬
zösischen Priester , sondern' womöglich alle, die in Eurem Lande
gefangen find, ohne Unterschied der Religion und Rasse umfassen
wird, besonders die Kranken und Verwundeten , damit der Sturin
von Bitternissen, unter denen sie leiden, gemildert werde und da¬
mit ihnen geistlicher Beistand zuteil werde. Diese Liebespflicht
liegt natürlich allen Menschen in gleicher Weise ob, aber sie trifft
vor allem die Diener Gottes und die andern geistlichen Personen.
Infolgedessen hoffen wir , daß Dein edles Beispiel von allen den¬
jenigen befolgt wird, die den Ehrennamen Christen tragen , be¬
sonders von den katholischen Bischöfen und Priestern , nicht allein
in Deutschland, sonderir auch in den andern Ländern , wo die Kriegs-
fackel lodert und Gefangene und besonders Kranke und Verwun¬
dete von ihren Leiden zu Boden gedrückt werden. Wir senden
also, sehr geliebter Sohn , Dir , dem Klerus und der Gemeinde,
die Deiner Obhut anvertraut ist, den apostolischen Segen von gan¬
zem Herzen im Namen Gottes als Zeichen, wie wir Euch die Ga¬
ben des Himmels wünschen, und als Bezeugung unseres Wohl¬
wollens."

Krlegswifwen.
: KP . In einem Artikel über Kriegswitwen wurde darauf hin-

gewiesen, daß das Militärhinterbltebenengefetz schlechter für die
Witwen sorgt als das Beamtenhinterbliebenengesetz, beziehungs¬
weise das Reichsbeamtengesetz und im einzelnen ausführt : Das
Militärhinterbliebenengesetz setzt für Kriegswitwen die Sätze für
das Witwengeld fest, und zwar in verschiedener Höhe, je nachdem
die „allgemeine Versorgung" zusteht oder nicht. In beiden Fällen
ist der Satz gleich für die Witwe eines Hauptmannes , Oberleut¬
nants , Leutnants oder Feldwebelleutnants , nämlich 1200 Mark
jährlich. Hieraus geht hervor, daß das Witwengeld der Witwe
eines aktiven Offiziers dieser Chargen mit 1200 Mark begrenzt ist.
Wesentlich besser gestellt ist demgegenüber die Witwe eines Be¬
amten , der als Reserveoffizier im Felde geblieben ist. Denn sie
bezieht außer dem Satz von 1200 Mark noch die Witwenpension
nach den Vorschriften des Beamtenhinterbliebenengesetzes, nämlich
40 Prozent derjenigen Pension, zu welcher der Verstorbene be¬
rechtigt gewesen sein würde, wenn er am Todestage in den Ruhe¬
stand versetzt worden wäre . — Nach Betonung , daß bei den Der-
forgringsgefetzen für die Witwen und Gemeinen ein Ausgleich ge¬
schaffen worden sei durch eine wesentlich höhere Bemessung der
Sätze, wenn eine allgemeine Versorgung nicht zustehe, und daß
also bei diesen Chargen die Versorgung der Kriegswitwe eines
Beamten annähernd die gleiche sei wie der eines aktiven Angehöri¬
gen der Armee, heißt es am Schluß : „Daß der heutige Zustand
befriedigend sei, wird niemand behaupten wollen. Gerade nach
dem jetzigen Kriege, der leider die Zahl der Kriegsmitwen sehr
beträchtlich erhöhen wird, erscheint es als eine Ehrenpflicht des
deutschen Volkes, für die Hinterbliebenen unserer tapferen Män¬
ner , seien sie Offiziere oder Gemeine, mögen sie in einem Be¬
amtenverhältnis gestanden haben oder nicht, ausreichend zu sorgen.
— Die bestehenden Sätze erscheinen uns in vielen Füllen unzu¬
länglich."

Demgegenüber ist zu bemerken:
1. Zunächst ist die Stellung der Witwen eines aktiven Offiziers

jener Offiziersklassen genau die gleiche, wie die der Witwe des
Beamten , der Reserveoffizier ist, denn nach 8 2 des Militärhinter-
bliebenengcsetzes bezieht sie ebenfalls 40 Prozent derjenigen Pen¬
sion, zu welcher der Verstorbene berechtigt gewesen ist oder be-
rechiigt geviesen sein würde, wenn er am Todestag in den Ruhe¬
stand versetzt worden wäre.

2. Södann wird der Satz des Kriegswaisengekdes nicht be¬
rücksichtigt, der bei einem vaterlosen Kinde neben dem gesetzlichen
Waisengeldc 200 Mark beträgt.

Im übrigen ist es gewiß mit großem Dank zu begrüßen , wenn
aus dem Volke heraus Anregungen für eine Neuregelung bezw.
Verbesserung der Verhältnisse der Kriegswitwe » und -Waisen sich
mehren, so vaß auf eine einmütige Reichstagsaktion in dieser
Richtung gehasst werden kann.

Kleine Mitteilungen.
Breslau . Die Kaiserin ist Freitag nachmittag mit ihrer Um¬

gebung hier eingetroffen. Die Kaiserin fuhr sofort zum Besuch
einiger Krankenanstalten.

Metz. Vor dem Zuzuge nach dem FestungsbereichMetz wird
von militärischer zuständiger Stelle dringend gewarnt . Arbeits¬
gelegenheit ist nicht vorhanden . Alle unnötigen Besuche sollen un¬
terbleiben. Ausländer bedürfen schriftlicher Genehmigung des
Militärpolizeimeisters . Reichsdeutsche von außerhalb bedürfen
Reisepasses oder Passierscheines der zuständigen Behörde ihres
Wohnortes , bei mehr als dreitägigem Aufenthalt außerdem schrift¬
licher Erlaubnis des Militärpolizeimeisters.

Sachricht«» aur Hochheima. Umgebung.
hochheim.

Am Samstag wurden aus dem Ländchen hier zwei fremde
junge Frauen eingeliefert, weiche sich der Spionage verdächtig ge¬
macht haben sollen.

* Freie Fahrt für Rekruten.  Nach Zeitungsmeldun¬
gen hat Minister v. Breitenbach verfügt , daß Rekruten gegen Vor¬
zeigung ihres Gestellungsbefehls bis auf weiteres freie Fahrt auf
den preußisch-hessischen Staatsbahnen haben sollen, und zwar vom
Heimatorte bis zum Garnisons - oder Gestelluirgsorte.

* Der gegenwärtig zu Tage tretende Petroleummangel
wird nach sachverständiger Ansicht nur ein vorübergehender sein
und ist durch den großen Verbroiich der Heeresverwaltung in
Feindesland bedingt. Di» im Reiche vorhandenen Vorräte feien
so groß, daß sie bei vernünftigem Gebrauch während des Winters
xricheg, Alju Mim  Augst ! _ _ ._ _ __ _ __

* Die Einstellung der Rekruten  erfolgt , wie von
maßgebender Stelle verlautet , nach Bedarf . Feste Termine sind
nicht dafür angesetzt, sie richtet sich nach den Anforderungen der
Ersatztruppenteile. Bei den Kavallerie- und Feldartillerie -Regi¬
mentern werden vorläufig die Rekruten noch nicht eingestellt, da
sich noch zahlreiche Freiwillige gemeldet haben, die zuerst Berück¬
sichtigung finden.

* D e r C h r i st b a u m g r o h h a n d e l hat begonnen, denn
die Händler sind bereits auf der Suche nach Christbäumen. Im
Odenwald, der eine beträchtliche Zahl nach Frankfurt a. M .,
Darmstadt und Offenbach liefert, im Taunus , der besonders die
Städte Wiesbaden und Mainz versorgt, im Westerwald, im Vogels¬
berg und in der Rhön , von wo die Christbäume nach Köln, Lim¬
burg, Gießen, Hanau und Fulda usw. gehen, werden bereits grö¬
ßere Posten abgeschlossen. Der Handel greift infolge des Krieges
nicht so zu wie im vergangenen Jahre , besonders werden die zehn-
bis zwölfjährigen Bäume nicht so begehrt.

* Höchstpreise sür Roggen und Weizen.  Wie der
F . Z. von einer Seite mitgeteilt wird, die als gut informiert gelten
kann, kommen die Höchstpreise nächste Woche, jedoch nur für Rog¬
gen und Weizen. Als Preisbasis soll Berlin angenommen wer¬
den. Es werden gestaffelte Frachtzuschläge festgesetzt, je nach der
Entfernung . Die Preise betragen für Roggen 220 Mark , für
Weizen 250 Mark.

W.B. Der neue Friedensfahrplan  wird am 2. No¬
vember eingeführt. Wie eine Berliner Zeitung hört , hat der Chef
des Feldeisenbahnwesens seine Einwilligung gegeben. Dem neuen
Fahrplan haben bisher die preuhisch-hejsischpn, sächsischen und
bayerischen Eisenbahnoerwaltungen zugestimmt; die Zustimmung
der übrigen steht zu erwarten.

* Verkeh rserleichterungen im Güterverkehr.
Auch nach dem Eisenbahndirektionsbezirk Köln ist nunmehr der ge¬
samte Güterverkehr — Stückgut wie Wagenladung — freigegeben
mit der Einschränkung, daß nach den Bahnhöfen Köln-Bonntor,
Köln-Eiseltor, Köln-Gereon und Köln-Hafen nur mit Genehmigung
der Linicnkommandantur Köln dringliche Wagenladungen zur Be¬
förderung aufgeliefert werden können.

W.B . (Nichtamtlich.) Die immer wieder auftretende Mel¬
dung, deutsche Flugzeuge  seien daran zu erkennen, daß sie,
im Gegensatz zu feindlichen, in geringer Höhe fliegen, ist nicht nur
durchaus unzutreffend, sondern auch geeignet, ernsten Scha¬
den  zu stiften. Zeigt sich irgendwo ein Flieger in erheblicher
Höhe, so heißt es sehr schnell: „Ein feindliches Flugzeug !" Diese
Nachricht kommt auch zu den Truppen , die militärijch wichcige
Punkte zu sichern haben. Dort gibt es entweder auch Unruhe und
dem armen Flieger kann eine wenig freundliche Begrüßung im
eigenen Vaterlande zuteil werden : oder aber die fortgefetzt falschen
Alarmgerüchte schassen das Gegenteil : eine gewisse Gleichgültigkeit,
also kaum minder gefährlich wie das andere . Es darf keinem
Zweifel unterliegen , daß lediglich die Art der Ausgabe und Wit¬
terungseinflüsse die Höhe bestimmen, in der Flugzeuge sich oufhal-
ten. Im übrigen liegt es naturgemäß im Interesse der Landes¬
verteidigung, mit Nachrichten über Flugzeuge und Luftschiffe pein-
lichst vorsichtig zu sein.

* Steigender Eisenbahnverkehr.  Der Personen-
und Güterverkehr im Gebiet der preußisch-hessischen Staatsbahnen
und speziell auch in unserer Gegend nimmt andauernd in erfreu¬
licherweise zu. Während der Personenverkehr zu Beginn des
Krieges sehr schwach war , hat er sich mit dein Einstellen neuer Züge,
speziell der Schnell- und Eilzüge, sehr gehoben, fodaß er mehr als
die Hälfte des nonnalen Verkehrs zu Friedenszeiten beträgt.
Nock) günstiger ist die Vorwärtsbewegung des Güterverkehrs , der
etwa vier Fünftel des normalen Verkehrs in Friedenszeiten er¬
reicht hat, das beste Zeichen für die aussteigende wirtschaftlicheKon¬
junktur . Gerade für den Güterverkehr tut die Eisenbahnverwaltung
sehr viel, um all» Schwierigkeiten zu beseitigen. Der Wagen¬
mangel , der dadurch entstanden ist, daß der Militärverwaltung un¬
unterbrochen gewaltige Mengen von Güterwagen aller Art zur
Verfügung stehen müssen, wird nach Möglichkeit durch geschickte
Verteilung der Wagen re. ausgeglichen, sodatz die Versender im
allgemeinen zufrieden gestellt sind. Der Güterverkehr nach und von
dem neutralen Ausland steigt ständig, die Eisenbahnverwaltung ist
in der Lage, ihn glatt durchzuführen.
Biebrich.

* Schicksal eines Zwanzigmarkscheines.  Ein
Junge fand am Samstag einen 20-Markschein. Eine Frau sah das
und machte den Jungen darauf aufmerksam, daß der Fund bei der
Polizei abgeliefert werden müsse. Sie ließ sich den Schein geben,
gab dem Jungen als Belohnung 10 Pfg . und sagte ihm, sie werde
den Fund abliefern . Tatsächlich ging sie auch, wie der Junge be¬
obachtete, in das Rathaus und machte später einen Einkauf in einem
Geschäft. Bis zur Stunde hat sie aber den Schern aus dem Fund¬
bureau weder abgeliefert noch den Fund angemeldet.

* Von den Gefangenenlagern in Hessen - Ras-
s a u. In das größte Kriegsgefangenenlager der Provinz Hessen-
Nassau zu Niederzwehren wurden am Donnerstag 2000 russische
Gefangene eingeliefert, von schlesischen Landstürmern eskortiert.
Die Gefangenen , die in den ersten Schlachten in Ostpreußen in Ge¬
fangenschaft gerieten und fast durchweg die grüngraue Felduniform
trugen , kamen aus dem Gefangenenlager des Truppenübungs¬
platzes Neuhammer , wo sie bereits sieben Wochen interniert waren.
Alle Truppengattungen sind bei den 2000 Russen vertreten , nur
Kosaken fehlen. Hie und da gewahrte man auch Infanteristen mit
dem Namenszug „W. R." vom 85. Infanterieregiment Wyborg,
dessen Chef unser Kaiser war . In dem Lager sind nunmehr Fran¬
zosen, darunter Turkos und Zuaven , Belgier , Russen und Eng¬
länder , insgesamt gegen 17 000 Mann , untergebracht. — Zum
Kommandanten des Gefangenenlagers bei Limburg a. Lahn ist
Generalmajor Einer ernannt worden.

Wiesbaden. Am Samstag nachmittag nach 5 Uhr erschien
über Wiesbaden ein Flieger , und zwar soll es ein feindlicher ge¬
wesen sein. Er kreuzte, wie ein Augenzeuge erzählt, verschiedene
Male über der Stadt , ging dann plötzlich sehr hoch und verschwand
in der Richtung auf Frankfurt zu den Blicken. — Wie sich heraus¬
stellt, war es ein deutscher Doppeldeckeraus Darmstadt , von dessen
Erscheinen die Polizei in Kenntnis gesetzt worden war.

— Die dringendste Mahnung : „Landwirte verfüttert kein
Brotgetreide ", richtet die Landwirtschastskammer für den Re¬
gierungsbezirk Wiesbaden an die Landwirte , da die Kammer in
Erfahrung gebracht hat, daß von Landwirten des Bezirks Brot¬
getreide an das Vieh verfüttert wird . Eine derartige Handlungs¬
weise sei im Interesse der Volksernährung im höchsten Grade be¬
denklich und unüberlegt . Kein Zentner Brotkorn dürfte verfüttert
werden.

— Strafkammer.  Das Vergreifen an fremdein Eigen¬
tum kann in der Jetztzeit, wo es sehr oft jeden Schutzes -entblößt
ist, nicht scharf genug geahndet werden. >vo begründete der Straf-
kamniervorsitzendeein auf 4 bezw. 2 Wochen lautendes Urteil gegen
den Gelegenheitsarbeiter Bott und den Taglöhner Alfred Tropp-
mann aus Wiesbaden , dis anfang September eine» Obstdiebstahl
ansführten . Bott ist überhaupt kein Freund der Arbeit und er¬
nährt sich lieber auf unredliche Weise. So nützte er in der letzten
Zeit seine Frau sehr aus , die durch Unzucht ihren und ihres Man¬
nes Unterhalt aus der Straße verdienen mußte . Diese Tat muß
Bott mit einem Jabr Gefängnis büßen . Damit er wieder an ge¬
regelte Arbeit gewöhnt wird, soll er nach verbüßter Strafe der
Landespolizeibehöcde zwecks Unterbringung in ein Arbeitshaus
überwiesen werden. — Der 45 Jahre alte Lakomativführer Theo¬
dor Lautz, aus Limburg gebürtig und in Langenschwalbach wohn¬
haft, Vater von 8 Kindern im Alter von 9 Monaten bis 23 Jahren,
der sich seit 8 Jahren an seiner jetzt 18 Jahre alten Tochter Anna
vergangen bat, wurde zu 15 Mannten Zuchthaus verurteilt.

— Geheimer Justizrat Meyer , welcher etwa 10 Jahre hin¬
durch die Stelle eines ersten Staatsanwalts beim hiesigen Landge¬
richt begleitete, ist nach kürzer, aber schmerzlicher Krankheit hier
verstorben. Er hat ein Alter non 78 Jahren erreicht. Seit 1. Juli
1903 leite er im Ruhestand . In der Oesjenilichkeit ist er in den
letzien Jahren hauptsächlich bekannt geworden durch seine Tätigkeit
stts Crteiler uuit unentiMlicher Rechtsauskunfti>»ganz Nassau,! ' f

Neudors i. RHeinz. Das Ehepaar Peter Wilhelm beging daß
Fest der goldenen Hochzeit.

Mainz . Wie den: Mainzer Anz. von amtlicher Stelle mitge=<
teilt wird, steht die Festsetzung von Höchstpreisen für Kartoffeln
unmittelbar bevor. Dem Publikum wird daher empfohlen, vor¬
läufig mit größeren Ankäufen zurllckzuhalten. (In Mainz waren
in der vorigen Woche die Kartosfelpreise riesig gestiegen.)

vermischter.
In der Rhön ist Schneefall eingetreten.
Illingen . Vier Söhne der Familie Bcckhauser sind im

Kampfe für das Vaterland gefallen. Der Vater liegt schwer krank
darnieder.

Der Fernsprecher im Felde. Was für eine große Bedeutung
unsere Fernsprechabteilung für die Heeresleitung hat , — schreibt
ein Soldat seinen Lieben —, könnt Ihr schon daraus ersehen, daß
unser Kommandierender General bis heute der Abteilung 27 Ei¬
serne Kreuze verlieh. Unsere Abteilung ist etwa 125 Mann stark.
Meine ganze Stationsbesatzung , die ich während der ersten vier¬
zehn Tage der Echlacht führte, hat das Eiserne Kreuz bekommen.
Ein Mann davon ist schwer verwundet . Ein Kamerad (Fahnen¬
junker) gefallen. Der Kommandierende General sagte unter an-
derm am Abend eines heißen Schlachttages: „Meine Herren , wo
wären wir jetzt, wenn wir die Fernsprecher nicht hätten !"

Line schreckliche Geschichte berichtet eine Feldpostkarte, die laut
„Hildburghausener Dorfzeitung " dieser Tage in Weimar eintras.
Sie lautet kurz und inhaltreich: Auf einer Patrouille machte ich
an einem Dorfe Halt . An einem Haus wusch eine Frau . Plötz¬
lich ging einer meiner Ulanen auf das heftig schreiende Weib, zückte
sein Messer und - schnitt ihr die Seife in zwei Hälften . Darauf
klopfte er die noch immer Entsetzte auf die Schulter und zog mit
dem „eroberten " Stück ab, worauf am nächsten Bach ein seit fünf
Tagen entbehrtes Waschen anhub.

Vier Wünsche unserer Feldgrauen . Die Wünsche unserer vor
dem Feinde stehenden Kämpfer sind recht mannigsaltig , können
aber doch in den meisten Fällen ohne nennenswerte Kosten erfüllt
werden. „Man wird ja so bescheiden" heißt es in den Feldpost¬
briefen jener Braven , die tagelang bei Regen und Kälte in den
Schützengräben aushalten müssen. Und recht bescheiden sind auch
die Wünsche, die ein Unteroffizier auf einer Feldpostkarte der
Franks . Ztg . mit der Bitte übersendet, sie in der Zeitung wieder-
zugeben. Die vier Wünsche lauten : Schickt Feldpostkarten mit
Antwortkarte . Legt jedem Brief Papier und Umschlag zur Ant¬
wort bet. Schickt Feldpostanweisungen , damit wir unser Geld
nach Hause senden können. Schickt Kopierstifte zum Ausfüllen der
Postanweisungen.

Halle. Der „Saalezeitung " zufolge finden Ermittlungen stall,
ob der in Magdeburg gefangenA?setzte Konimandant von Lüttich,
General Leman, identisch seit mit einent nach 1870 desertierten
Feldwebel Heinrich Lehmann aus Herzberg im Regierungsbezirk
Merseburg . Ein wachthabender Soldat , ein Mitglied der Herz¬
berger Familie Lehmann , sprach wegen der außerordentlichen
Aehnlichkeit Lemans mit den Mitgliedern der Familie Lehmann
diese Vermutung aus , der jetzt die Behörden nachgehen.

Die freie Liebestätigkeik in Berlin nimmt großen Umfang a».
An jedem Donnerstag geht jetzt ein Zug nach dem östlichen oder
westlichen Kriegsschauplatz ab, und am Geburtslage der Kaiserin
verließ ein Transport die Mauern Berlins , der Bekleidungsmittel
im Wert eon etwa drei Millionen barg.

BkkanntMLung.
50 bis wo Mark Belohnung

wird der Person gezahlt, welche die Besitzer von zu Spionagezwecken
dienenden Brieftauben jo zur klnzeige bringt , daß gerichtliche Be-
strasung erfolgen kann.
39Za Gouvernement Mainz.

Danksagung.
Fiir alle Beweine aufrichtiger Teilnahme hei

der Krankheit und d»r Beerdigung unseres so früh
Entschlafenen ,besonders dem Gesangverein Lieder¬
tafel uud der Jahresk asse , sowie für alle Kranz-
und . Blumenspenden sagen herzlichen Dank

Familie Georg Eberle.
Hochheim , 2(5 Oktober 1914. 4596
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